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Seit miƩ lerweile 30 Jahren werden die Natur-, medizinischen und Inge-
nieurwissenschaŌ en der DDR analysiert, dokumenƟ ert und erinnert: 
Fakultäten, ForschungsinsƟ tute, Kliniken und FachgesellschaŌ en ar-
beiten ihre DDR-Geschichte auf, Zeitzeugen schreiben Autobiografi en, 
Promovierende erarbeiten DissertaƟ onsschriŌ en, Zeithistoriker.innen 
betreiben Forschungs- und DokumentaƟ onsprojekte, und wo es auf die 
DDR-WissenschaŌ sgeschichte bezogene Skandalisierungen gab, legten 
Untersuchungskommissionen Berichte vor. Der so entstandene immen-
se Textkorpus wird hier aufgearbeitet, ausgewertet und bibliografi sch 
dokumenƟ ert. Den Ausgangspunkt bilden knapp 1.900 selbstständige 
PublikaƟ onen, die 1990 bis 2020 zur Entwicklung der MINT-Fächer und 
akademischen Medizin im Osten Deutschlands in den Jahren 1945–2000 
veröff entlicht worden sind. Eine einleitende 250-seiƟ ge Auswertung des 
Literaturbestands ist zugleich – zum großen Teil auf dieser Basis, ergänzt 
um die Auswertung zeitgenössischer Quellen – eine Übersichtsdarstellung 
zu den NaturwissenschaŌ en in der DDR.
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Zentrale Ergebnisse 

Den  Ausgangspunkt  bilden  zunächst 
1.892 selbstständige Publikationen. Das 
sind die Titel, die von 1990 bis 2020 zur 
Entwicklung  der MINT‐Fächer  und  aka‐
demischen  Medizin  im  Osten  Deutsch‐
lands  in  den  Jahren  1945–2000  veröf‐
fentlicht  worden  sind.  Davon  befassen 
sich 1.525 Titel mit den Fächerentwick‐
lungen  in der DDR; 367 Titel dokumen‐
tieren und analysieren MINT/Med‐bezo‐
gen das Transformationsjahrzehnt 1990–
2000.  Statistisch  erschienen  somit  zum 
hier  interessierenden  Themenfeld  seit 
1990  pro  Jahr  61  selbstständige  Arbei‐
ten. Anders gesagt: 30 Jahre lang wurde 
im Mittel aller sechs Tage eine neue Ar‐
beit  vorgelegt. Wer  all  dies  vollständig 
zur Kenntnis nehmen wollte, hätte sich 
auf die Lektüre von rund 400.000 Seiten 
einzustellen. Diese Literatur ist in Teil B 
dokumentiert und annotiert. Teil A leis‐
tet  eine  Auswertung  des  Literaturbe‐
stands und liefert – zum großen Teil auf 
dieser  Basis,  ergänzt  um  die  Auswer‐
tung  zeitgenössischer  Quellen  –  eine 
Übersichtsdarstellung  zu den Naturwis‐
senschaften in der DDR. 

Strukturen und Ausstattungen in 
der DDR 

Strukturell waren die Naturwissenschaf‐
ten  in  der  DDR  folgenderweise  aufge‐
stellt: 

 An 39 öffentlichen Hochschulen  fan‐
den  natur‐/ingenieurwissenschaftliche 
bzw. medizinische Ausbildungen statt. 

 Es  gab  fünf Akademien mit 126 For‐
schungsinstituten  in  den  Bereichen 
MINT und Medizin,  

 34 einschlägige  Ressortforschungsin‐
stitute sowie 

 acht  Sonderhochschulen  mit  ingeni‐
eurwissenschaftlicher  oder  medizini‐
scher Orientierung, 

 schließlich  die  nach Branchen  geglie‐
derte Industrieforschung und  

 als Erstaunlichkeiten zwei Privatinsti‐
tute. 

Im  Hochschulbereich  war  die  Existenz 
zahlreicher  Spezialhochschulen  charak‐
teristisch. Unter  diesen bildeten die  15 
Technischen  bzw.  Ingenieurhochschu‐
len die  größte Gruppe. Bedeutsam war 
auch, dass insgesamt neun universitäts‐
medizinische Standorte existierten – ne‐
ben  den  sechs medizinischen  Fakultä‐
ten an den traditionellen Volluniversitä‐
ten  gab  es  drei  Medizinische  Akade‐
mien.  

Die  Hochschulen  verfügten  in  den  Be‐
reichen  MINT  und  Medizin  über  eine 
Forschungskapazität von 14.500 Vollbe‐
schäftigteneinheiten.  Werden  auch  die 
lehrbezogenen  Aufgaben  eingerechnet, 
so  kommt  man  auf  21.500  Wissen‐
schaftler.innen,  die  1989  diese  Fächer 
an den Hochschulen vertraten. Der Aka‐
demiebereich  verfügte  in  MINT  und 
Medizin  über  eine  Forschungskapazität 
von 28.500 Vollbeschäftigteneinheiten.  

Entgegen einer nach 1989 (und bis heu‐
te) verbreiteten Ansicht, waren aber die 
Akademieinstitute  keineswegs  for‐
schungsproduktiver.  Eine  Auswertung 
des  Science  Citation  Index  für  das  Bei‐
spieljahr 1984 ergab: 55 Prozent der in‐
ternational wahrnehmbaren  Publikatio‐
nen  aus  den  DDR‐Natur‐  und medizini‐
schen  Wissenschaften  stammten  aus 
den Hochschulen,  dagegen  nur  33  Pro‐
zent  aus  den  Akademieinstituten.  Die 
Relation der Vollbeschäftigteneinheiten 
in den Bereichen MINT und Medizin be‐
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trug  hingegen  34  (Hochschulen)  zu  66 
(Akademien) Prozent. 

Naturwissenschaftlich  relevant  waren 
unter  den Akademien  neben  der  Berli‐
ner Akademie der Wissenschaften  (126 
MINT/Med‐Institute)  auch  die  Akade‐
mie  der  Landwirtschaftswissenschaften 
(42 Institute, 20 Versuchsgüter), die Bau‐
akademie mit  ihren 19  Instituten sowie 
die Akademie der Naturforscher Leopol‐
dina  in Halle  (Saale).  Letztere hatte  kei‐
nen  nennenswerten  Forschungsbereich, 
war  aber  bedeutsam wegen  ihrer  dezi‐
diert  gepflegten  Internationalität,  die 
auf durchlässige Blockgrenzen zwischen 
Ost und West zielte. 

In  den  Forschungsabteilungen  der  In‐
dustrie waren 86.000 Personen als FuE‐
Personal  tätig.  Sie  betrieben  überwie‐
gend  angewandte  Forschung,  die  sich 
auf  Verfahrens‐  und  Produktinnovatio‐
nen  bezog.  Das  waren  14,3  FuE‐Be‐
schäftigte  pro  1.000  Erwerbspersonen 
und damit genauso viele wie in der ehe‐
maligen  Bundesrepublik.  Das  in  der 
Wirtschaft  tätige  FuE‐Personal  machte 
63 Prozent des gesamten FuE‐Personals 
in der DDR aus (ehemalige BRD: 69 %). 

Neben  den  im Grundsatz  öffentlich  zu‐
gänglichen Hochschulen gab es 18 Son‐
derhochschulen,  d.h.  Hochschulen  in 
der  Trägerschaft  von  Ministerien,  Par‐
teien,  Massenorganisationen  und  Si‐
cherheitsorganen.  Hier  besaßen  die 

sechs  Offiziershochschulen  ingenieur‐
wissenschaftliche Relevanz, da die Offi‐
ziersanwärter  dort  zu  großen  Teilen 
technische  Studiengänge  absolvierten. 
In der Medizin bestanden die Militärme‐
dizinische  Akademie  Bad  Saarow  und 
mit  der  Akademie  für  Ärztliche  Fortbil‐
dung in Berlin eine hochschulische Wei‐
terbildungseinrichtung  für  angehende 
Führungskader. 

Ressortforschungseinrichtungen  waren 
Institute, die unmittelbar im Auftrag ei‐
nes  Fachministerium  forschten,  z.T. 
auch  behördliche  Aufgaben  wahrnah‐

men  (etwa  im  Bereich  der  Arneimittel‐
zulassung).  Im  naturwissenschaftlichen 
Bereich  bestanden  34  solcher  Einrich‐
tungen. 

Nicht  nur  als  organistorische  Kuriositä‐
ten, die sie in der DDR durchaus waren, 
sind  auch  zwei  Privatinstitute  zu  er‐
wähnen:  das  Forschungsinstitut  „Man‐
fred von Ardenne“ in Dresden sowie das 
Forschungsinstitut  Meinsberg  unter 
Kurt  Schwabe.  Beide  Einrichtungen  ge‐
nossen  mit  dem  Privatinstitutsstatus 
auch  Vorteile.  Gewährt  wurden  diese 
staatlicherseits  vor  allem  deshalb,  weil 
ihre  Effektivität  deutlich  höher  war  als 
die  der  staatlichen  Forschungseinrich‐
tungen  an  Hochschulen  und  Akade‐
mien. 

Eine  Überausstattung,  wie  nach  1989 
vielfach angenommen, war – im Durch‐
schnitt betrachtet – nicht gegeben.  So‐
wohl in Bezug auf die Beschäftigtenzahl 
als  auch  die  Bevölkerungsgröße  erge‐
ben  sich  aus  den  Daten  ähnliche  Quo‐
ten  wie  in  Westdeutschland.  Dass  an 
den Hochschulen das Lehrkräfte‐Studie‐
renden‐Verhältnis deutlich günstiger als 
in  Westdeutschland  war,  hatte  einen 
anderen  Grund:  In  der  DDR  war  durch 
politische  Steuerung  die  Hochschulbil‐
dungsquote bei knapp 13 Prozent eines 
Altersjahrgangs fixiert worden. 

Höchst  unterschiedlich  gestaltete  sich 
die  regionale  Verteilung.  Vor  allem  in 
den Bezirken Leipzig, Dresden und Karl‐
Marx‐Stadt, also dem vor‐ und nachma‐
ligen  Sachsen,  konzentrierten  sich  die 
wissenschaftlichen Potenziale, daneben 
in Ost‐Berlin.  In  diesen vier  von 15 Be‐
zirken waren  fast  50  Prozent  des DDR‐
Wissenschaftspotenzials  angesiedelt. 
Das  folgte  historische  Pfadabhängigkei‐
ten. Daneben gab es  aber politisch das 
Bemühen,  auch  die  anderen  Regionen 
mit  Hochschulbildungsangeboten  und 
Forschung auszustatten.  

Seit den 60er Jahren hatte sich im DDR‐
Hochschul‐  und  Wissenschaftsbereich 
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incl.  Hochschulmedizin  ein  großer  Stau 
an  nötigen  Investitionen  aufgebaut.  Er 
betraf Gebäude, aber auch Anlagen und 
apparative  Ausstattungen  sowie  Re‐
chentechnik.  Seit  Ende  der  70er  Jahre 
dominierte dann die Instandhaltung des 
Vorhandenen  das  Ausrüstungsgesche‐
hen  und  den  Hochschulbau,  sublimiert 
in dem Begriff „Stabilisierung der mate‐
riell‐technischen  Basis“  –  eine  sprachli‐
che  Verschleierungsformel  für  „Investi‐
tionen  sind  nicht  mehr  möglich,  nur 
noch Instandhaltung“. 

Naturwissenschaften und Politik 

Die  DDR  war  innovationshungrig,  weil 
sie produktivitätsschwach war. Die de‐
fizitäre  wirtschaftliche  Leistungsfähig‐
keit  untergrub  ihre  Position  in  der  Sys‐
temauseinandersetzung,  die  vor  allem 
über  den  Vergleich  mit  der  Bundesre‐
publik lief. Damit stand dauerhaft – seit 
dem 17. Juni 1953 auch dem politischen 
Apparat überdeutlich bewusst – die Le‐
gitimationsbasis  infrage.  Der  Zusam‐
menhang von wirtschaftlicher  Produkti‐
vität, Innovation und Legitimation mach‐
te die Naturwissenschaften ebenso un‐
verzichtbar wie  zum Gegenstand politi‐
scher Kontrolle.  

Gleichwohl  waren  die  Naturwissen‐
schaften in der DDR Teil eines spezifisch 
organisierten  Wissenschafts‐  und  Bil‐
dungssystems, das eine starke Politisie‐
rung  aufwies.  Es  herrschte  ein Wissen‐
schaftsverständnis,  das  die  Erkenntnis‐
suche instrumentell als Teil des gesamt‐
gesellschaftlichen Produktionsprozesses 
verstand.  Dieser  wiederum  wurde  von 
einem  zentralen  Machtzentrum  aus 
über  eine  gestufte  Herschaftsvertikale 
gesteuert.  

In  der  Logik  dieser Betrachtung  konnte 
es  einerseits  keine  verbürgte  Wissen‐
schaftsfreiheit  und  Autonomie  geben. 
Andererseits aber mussten aus funktio‐
nalen  Gründen  Teilautonomien  zuge‐
standen werden. Es dominierte insofern 

die  Heteronomie  das  Verhältnis  von 
Wissenschaft  und  Politik,  die  allerdings 
im  Einzelfall  durch  Teilautonomie‐Ar‐
rangements  relativiert  werden  konnte 
bzw.  musste,  welche  wiederum  fort‐
während  prekär  waren.  Auch  wenn  es 
sich  nicht  um  ein  schlichtes  Verhältnis 
von  Befehlsgebung  (durch  die  Politik) 
und  ‐ausführung  (durch  die  Wissen‐
schaft) handelte, so galt: Im Spannungs‐
fall – eigentlich nicht vorgesehen, in der 
Regel auch vermieden, aber in exempla‐
rischen  Momenten  manifest,  als  Mög‐
lichkeit  fortwährend präsent und daher 
sehr  wirksam  –  saß  die  Politik  letztlich 
immer am längeren Hebel. 

Seit  den  60er  Jahren  sah  die  Politik  in 
der  zentralen  Rolle  der  „Wissenschaft‐
lich‐technischen  Revolution“  (WTR)  ei‐
ne  wesentliche  Quelle  ihrer  (prekären) 
Legitimität,  insofern  sich  qua  wissen‐
schaftlich‐technischen  Fortschritts  all‐
gemeiner  Wohlstand  herstellen  ließe. 
Die Naturwissenschaften konnten in der 
WTR eine beständige Aktualisierung  ih‐
rer  eigenen  zentralen  Rolle  sehen.  Die 
Idee  von  der  „Produktivkraft  Wissen‐
schaft“  bewirkte  für  die Natur‐  und  In‐
genieurwissenschaften  eine  gravieren‐
de  Bedeutsamkeitssteigerung,  erwarte‐
te man von ihnen doch die Vorarbeiten 
für und die Umsetzungen von technolo‐
gischen Modernisierungen. 

Doch  zugleich  war  die  DDR  aufgrund 
ihrer  ökonomischen  Probleme  dauer‐
haft nicht in der Lage, die Naturwissen‐
schaften so auszustatten oder deren Er‐
gebnisse so umzusetzen, dass sie hinrei‐
chend  zur  Bewältigung  der  ökonomi‐
schen Probleme beitragen konnten – ei‐
nerseits. Andererseits bewirkte die Poli‐
tisierung  aller  gesellschaftlichen  Berei‐
che, so auch der Wissenschaft, dass die 
funktionale  Differenzierung  –  also  die 
Spezialisierung gesellschaftlicher Teilbe‐
reiche, welche in modernen Gesellschaf‐
ten die gesamtgesellschaftliche Komple‐
xitätsbearbeitungskapazität überpropor‐




